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Prag, den 12. August 1943.

Vermerk:

Der angeschlossene Vorgang kann als erledigt za den Akten

genommen werden.
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Abteilung V 1

Prag, den 18. Januar 1943.

Des Stoor

An den

Herrn Hauptabteilungsleiter V

19.JAN.1043

im H a u s e.

Betrifft: Bewirtschaftung von Rauchwaren.

Zu der Anfrage des Herrn Staatssekretärs nehne ieh

wie folgt Stellung :

Bei der Bewirtschaftung von Rauchwaren ist zvischen

dem Anfall im Inland und der Einfuhr aus der au land zu unter-

scheiden :

1. inländischer Anfall :

Gewisse Rauchwaren (Lamm, Bisam und Kirschner Kanin)

werden grundsätzlich in ihrem ganzen Anfell pan gwecke der

Wehrmacht erfasst. Lediglich für die Wehrm cht nicut geeig-

nete Felle werden zur Verwendung auf dem Zivilsektor zur

Verfügung gestellt.

Andere Rauchwaren (Hasenfelle sowie Eichhörnchen,

Füchse, Marder, Iltisse, Nutria) werden dem liandel mit der

Auflage zur Verfügung gestellt, daß von ihnen, soweit es

sich un eine exportfänige Ware handelt, 50 % exportiert

werden müssen.

2. ausländischer Anfall :

Auch hier wird der Anfall an gewissen Sorten (Lamm

und Feh) grundsätzlich der Wehrmacht zur Verfügung gestellt.

Lediglich für die Wehrmacht nicht geeignete Felle gehen

auch hier in den Zivilsektor.

Die eingeführte Ware an Silber-, Blau-, Weiß-,

Rot-, Platinfüchsen,Nerz, Eichhörnchen und Iltissen werden

den inlündischen Verarbeitern mit der Auflage zur Verfügung

gestellt, daß 80 % in fertigen Erzeugnissen wieder expor-

\M-5 a/43
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tiert werden müssen. Lediglich 20 % darf im Inland

verbleiben.

Bei der aus Norwegen eingerührten Ware ist

der Anteil,der im Inland verbleiben darf, etwas höher.

Vorstehende Regelung wurde im Einvernehmen mit

der Reichsstelle für Rauehwaren in Leipzig getroffen.

Sie entspricht im wesentlichen auch der in übrigen Reichs-

gebiet geltenden Regelung. Die Sorten, die im Protektorat

mit einer anteilsmäßigen Exportverpflichtung belegt wer-

dn,unterliegen im übrigen Reichsgebiet zunächst grund-

satzlich einer loo %-igen Exportverpflichtung. Von die-

ser Regelung werden jedoch wieder weitgehende Ausnahmen

zugelassen, sodaß in der Praxis zwischen der im Reich

and i Piotektorat geltenden Regelung kein wesentlicher

Untere shied besteht. Wegen der auch formellen Angleicnung

fez E stimmungen wird zurzeit mit der Reichsstelle für

wekraren verhandelt.

Die Anfrage vom Büro des Herrn Staatsekretärs

Peder beigefügt.

J

SMny

Whe 18/

Herrn

104

mat

Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt.

Prag, den 18.Januar 1943

0

Der Hauptabteilungsleiter V

1 Anlage!

AN

78953.
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Prag, den 12. Januar 1943.

Herrn Ministerialdirigenten Bertsch.

Der Herr Staatssekretär interessiert sich für die Be-

antwortung der Frage, ob und gegebenenfalls in welchem

Umfange Pelzwaren, die im Protektorat selbst bergestellt

oder in das Protektorat importiert werden, dem Jandel zum

Verkauf freigegeben werden. Der Herr Staat ssekretär ist

dahingehend unterrichtet worden, daß von dem Gesamtpelz-

warenkontingent des Protektorates 8o% für den Wehrmacht-

bedarf erfaßt und 20% an den Handel abgegeben werden. Für

die baldgefällige Unterrichtung des Herrn Staatssekretärs

bin ich zu Dank verbunden.

An die

Abteilung V 1.

Jeh ersuche um Bericht bis 18.ds.Mts., 12 Uhr,an

mich.

Prag, den 16.Januar 1943.

0

Der Hauptabteilungsleiter V

O



REICHSWERKE AKTIENGESELLSCHAFT FUR BERG- UND HUTTENBETRIEBE
HERMANN GORING
VORSTAND
Hermann Göring Werke, Bln.-Halensee, Albrecht-Achilles-Str. 60-64
Fernsprecher Sammelnummer 977831
Drahtwort Goeringstahl Berlin
Hermn
Fernschreiber011287Goeringstahlbin
Staatssekretär
919/2
Du b 
Karl Hermann F r a n k ,
1 11.ecpeoten
Prag,
i.
smon und mahut
E.
Czerny-Palais.
13. AUG. 1943
Ihre Zeichen
Ihre Nachricht vom
Unser Hausruf
Unsere Zeichen
Berlin, den
254
HDP/Dr.W/K.
6.8.1943.
BetreffWitkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft.
Sehr geehrter Herr Staatssekretär !
Unter Bezugnahme auf die Besprechung, die Sie am 3.d.M. in
Prag mit dem Rechtsunterzeichneten hatten, halten wir es im Hin-
blick auf den Abschluß des Betriebsführungsvertrages zwischen
der Witkowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Gewerkschaft und den
Hermann-Göring-Werken für unsere selbstverständliche Aufgabe,
bei allen Maßnahmen von besonderer politischer Bedeutung das
Einvernehmen mit dem Herrn Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
zu pflegen. Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse im
Protektorat auf dem Gebiet des Einsatzes von Arbeitskräften wer-
den die politischen Gegebenheiten von uns berücksichtigt und
wesentliche Veränderungen mit Ihnen abgestimmt werden. Wir geben
Ihnen daher folgende Erklärung ab, die für die Dauer der Führung
der Witkowitzer Werke durch die Hermann-Göring-Werke zu gelten
hat:
"Die Hermann-Göring-Werke werden bei allen Maßnahmen,
die politische Auswirkungen für das Protektorat haben
können, vorher die Zustimmung des Reichsprotektors ein-
holen, insbesondere bei Veränderungen auf dem Personal-
gebiet der leitenden Angestellten sowie bei wesentlichen
IVM-7p/43
C2784
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Veränderungen im Bestand der Gefolgschaft. Dieses gilt

auch für die Tochtergesellschaften, die im Gebiet des

Protektorates liegen."

Heil Hitler !

eert

Berg- und Hüttenbetriebe

Henmann Görifg"

Wlus

OWhpbery



Abschrift.

DER MINISTER

PRAG, den 9.August 1943.

FUR WIRTSCHAFT UND ARBEIT

II, Rudolfsplatz 4

- Nr.335/43 g -

Beheim

Herrn

Staatsrat M e i n b e r g

Vorstandsmitglied der Reichswerke

Aktiengesellschaft für Berg-und Hüttenbetriebe

"Hermann Göring"

Berlin.

Sehr geehrter Herr Staatsrat!

Lieber Parteigenosse Meinberg!

Verbindlichen Dank für Jhren heute eingegangenen Brief vom

6.ds.Mts. -Dr.v.C/B- wegen des Arbeitermangels beim Eisenwerk Wit-

kowitz.

Die Zuweisung von Arbeitskräften an die in die Betreuung der

Rüstungsinspektion Prag fallenden sog."Rü W-Betriebe" des Protekto-

rats, zu denen Witkowitz gehört, erfolgt dureh den Rüstungsinspek-

teur in Prag nach Anhörung der Rüstungskommission, deren Vorsitzer

der Rüstungsinspekteur und in der die Arbeitseinsatzverwaltung,d.h.

das autonome Ministerium für Wirtschaft und Arbeit, vertreten ist.

Das Kontingent an Arbeitskräften, das dem Rüstungsinspekteur monat-

lich seitens der Arbeitseinsatzverwaltung des Protektorats zur Ver-

fügung gestellt wird, ist in einer gemeinsamen Besprechung zwischen

Reichsminister Speer, dem GBA, Gauleiter und Reichsstatthalter

Sauckel, und dem Reichsprotektor in Berlin festgelegt worden. Wie

dieses Kontingent, aus dem allerdings auch die Vorproduktion (Berg-

bau und eieenschaffende Jndustrie) befriedigt werden muss, auf die

einzelnen Rü W-Betriebe aufgeteilt wird, liegt ausschliesslich im

Ermessen des Rüstungsinspekteurs als des Vorsitzers der Rüstungs-

kommission. Da dieser geltend gemacht hat, er könne den dringend-

sten Anforderungen der von ihm betreuten Rüstungswerke nicht mehr
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gerecht werden, habe ich ihm bindend zugesagt, dass ihm für den

Monat August 1943 ein um 50 v.H. höheres Kontingent an Arbeits-

kräften zugewiesen wird. Diese Zuweisung begegnet grössten Schwie-

rigkeiten und ist nur unter Zurückstellung kriegswichtiger Aufga-

ben durchzuführen.

Jch hoffe, dass es dem Rüstungsinspekteur daraufhin möglich

sein wird, den berechtigten Wünschen von Witkowitz mehr als bis-

lang zu entsprechen. Abschrift Jhres Schreibens an mich vom 6.

ds.Mts. sowie Abschrift meiner Antwort hierauf habe ich Herrn

Generalmajor H e r n e k a m p heute zu seiner Unterrichtung zu-

geleitet.

H e i l H i t l e r !

Jhr

(gez.) Be r t s ch .

walte

11472
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Abschrift.

Reichswerke Aktiengesellschaft

Berlin, den 6.August 1943.

für Berg-und Hüttenbetriebe

Hermann Göring

Vorstand

Staatsrat Meinberg

Hermann Göring Werke,Bln.-Halensee,

Albrecht-Achilles- Str.60-64

- Dr.v.C/B -

Sehr geehrter Herr Minister!

Lieber Parteigenosse B e r t s e h !

Vom Eisenwerk Witkowitz erhalte ich einen Notruf nach Arbeits-

kräften, von deren Gestellung die Erfüllung des vom Reichsminister

für Bewaffnung und Munition verlangten höheren Ausstosses im Pan-

zer-, Torpedo- und Munitions-Programm abhängt. Es ist auch kein

Zweifel, dass den Schwerpunktfertigungen des Werkes nicht mehr

durch einen innerbetrieblichen Ausgleich geholfen werden kann.

Jm einzelnen schreibt Herr K u c h i n k a an Herrn P 1 e i -

ger:

"Um die Jahreswende wurden im Werk Witkowitz im Zuge der Dienst-

verpflichtung von Protektoratsangehörigen nach dem Altreich

l20ö junge Arbeitskräfte, vorwiegend Metallfacharbeiter abge-

zogen. Daran schloss sich eine dreimonatige Zuweisungssperre

für männliche Arbeitskräfte und in den letzten Monaten eine

völlig unzureichende Beistellung von Kräften für zusätzliche

Fertigungsprogramme. Die Zuteilungen decken nicht einmal den

natürlichen Abgang. Freie Fertigungsmöglichkeiten können daher

nicht ausgenützt und befohlene zusätzliche Rüstungsprogramme

nicht durchgeführt werden.

Jch habe selbstverständlich rechtzeitig einen Ausgleich

in der Verlängerung der Arbeitszeit angestrebt. Die ursprüng-

liche 8-Stundenschicht wurde überall, wo es die Art der Ferti-

gung zuliess,auf l0 und l2 Stunden verlängert.Aber auch dieses

Aushilfsmittel ist längst erschöpft.

Zunächst fehlt es an Hilfsarbeitern für die Eisen schaf-

fenden Betriebe, und zwar:

Hochofenbetrieb: Bedarf l50 Hüttenarbeiter;wegen Leutemangel

entstand im Juni ein Fertigungsausfall von

1500 t Roheisen und im Juli von 2 000 t Roh-

eisen.Gleichzeitig musste die Schlackenverwer-

tung ihre Erzeugung um 40 % einschränken.
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Stahlwerk:
Bedarf loo Arbeitskräfte.Der neu errichtete 9.Stahl-
ofen mit einer Monatsleistung von etwa 6 7oo t Roh-
stahl kann nicht in Betrieb gehen, solange der Kräf-
tebedarf nicht abgedeckt ist.
Walzwerk:
Bedarf l4o Arbeitskräfte. Jnfolge Mangels dieser Kräf-
te bleibt eine Fertigungsmöglichkeit von 4 Oo0 -
5 ooo t Walzware monatlich ungenützt.
Jn den Eisen verarbeitenden Betrieben wird ab August die vorgesehe-
ne Höhe des Ausstosses wichtigster Wehrmachtfertigung (Panzer-,
Torpedo-und Munitionsprogramme)nicht eingehalten werden können,da
im Juli eine nur ganz belanglose Zuweisung von Arbeitskräften er-
folgte. Das Anlaufen der neuen Anlagen im "Südbau" ist in Frage
gestellt, da für die Produktion bisher keine Arbeitskräfte zugewie-
sen wurden.
Für den Monat August hat Witkowitz zur Abdeckung des dringendsten
Bedarfes der Eisen schaffenden Betriebe und der zusätzlichen Rü-
stungsprogramme beantragt:
männliche Arbeitskräfte
881
weibliche
11
720
Summe Augustbedarf
1601.
Da Kriegsgefangene und ausländische Zivilarbeiter im Protektorat
nicht beschäftigt werden dürfen, ist die Beschaffung der benötig-
ten Arbeitskräfte nur durch eine Erweiterung des Einzugsgebietes
auf die weniger belasteten Protektoratskreise möglich.
Jeh bitte um Jhre Vermittlung, damit durch einen Auftrag des Herrn
Reichsministers für Bewaffnung und Munition die Prager zentralen
Stellen veranlasst werden, den rüstungswirtschaftlich vordringlichen
Kräftebedarf des Eisenwerkes Witkowitz abzudecken."
Jeh glaube, lieber Parteigenosse Bertsch, dass es nicht not-
wendig ist, dass Herr Pleiger Herrn Reichsminister Speer mit der
Angelegenheit belastet, sondern dass Sie bereits von sich aus alles
tun werden, um Witkowitz zu helfen. Sie haben den besten Überblick,
wo Menschen frei gemacht werden können, selbst unter Zurückziehung
von an sich kriegswichtigen Aufgaben, die, verglichen mit den Sehwer-
punktprogrammen von Witkowitz, nicht in gleichem Maße dringlich
sind.
Pür eine schnelle und durchgreifende Hilfe wäre ich Jhnen des-
halb besonders dankbar.
Heil Hitler!
Jhr
Meinberg.
41471



Der Leiter der Abteilung Justiz

Prag, den 6. August 1943

II d E III 195/43

Betrifft: Wittkowitzer Bergbau - und

Eisenhüttengewerkschaften.

Urschriftlich

mit 1 Anlage

Herrn Ministerialrat Dr. Gies

im

Hause.

Oberlandrat Dr. J o n a k ist auf sein anliegen-

des Fernschreiben vom 5. d.M. heute fernmündlich über den

Sachstand unterrichtet worden.

Dr. Jonak erklärte, dass sich eine gewisse Gegen-

sätzlichkeit zwisehen HcW und Feindvermögensverwalter

Dr. M ö h r i n g entwickle. Die HGW ständen auf dem Stand-

punkt, dass Dr, Möhring und sein Beirat in die Verhältnisse

der Gewerkschaft nur auf dem Wege über HcW Einblick nehmen

könnten. Dr. Möhring sei froh, dass in der Person des Oberlan-

rats Dr. Jonak ein Vertreter der schärferen Auffassung vorhan-

den sei, Er selbst könne dann eine vermittelnde Stellung ein-

nehmen.

Mricous

4973

eiine Jrgang
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st.S. IV M - 72 b/43g.

Prag, den 19. April 1943.

Geheim

G.R mit 2 Anlagen im Umlaufverfahren

a) -Obersturmbannführer Fischer,

2t

b) -Sturmbannführer Jacobi und

c) 4-Sturmbannführer Wolfy.

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

übersandt.

Büro des Siaa'sfekvetins

bo Feich p.o.cko

in Buhninund mahsen.

C.ng 4.MA1 1943

/i

4-Obersturmbannführer.

X

Eeine Broane

14/5.43.

$/b}-y_\$
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Der Reichsprotektor
Prag IV. den
Fornsprehanschlösse: Prag
in Böhmen und Mähren
801-41, 778-41, 779-41
Prag I.
14 April 1943
Cr.
Nr.
Boen tat
Es wird gebelen, dieses Geschättszeichen und den
Fernruf:
to ileo poe
Gegenstand bei weiteren Schrelben anzugebun.
Konten der Oberkasse:
der Natlonalbank lür Böhmen und Mähren in Prag.
Postsparkassenkonto Nr. 98.500 und Girokonto bei
An das
Eing.: 14. APR. 1943
Verbindungsstelle
Büro des Herrn Staatssekretär
des Reichsprotektors
zu den Gewerkschaften
z.Hd.d.Herrn Min.Rat Dr Giegs.
in Böhmen und Mähren.
Prag IV
Czernin-Palais
9
Anliegend erhalten Sie das Uebersetzungsprotokoll über die
Unterredung des Herrn General Hernekamp mit dem Vorsitzenden
des Betriebsausschusses der Beamten tnd Angestellten sowie
dem Vorsitzenden des Arbeiterbetriebsausschusses der
Witkowitzer Eisanworke vom 4.33 qur/gefl. Kenntnisnahme.
AMEN
zu
"L
o
(Lng. Köster)
uo:l
*
117



Abschrift.

Gcheim.

12

Uebersetzung.

EIEEE

Protokoll

BeSES3SEESCSSSEBEPEE

über die Unterredung des Vorsitzenden des Betriebsausschusses der

Beamten und Angestellten der Witkowitzer Eisenwerke Friedrich

Š u g a r a sowie des Franz K l í m a , Vorsitzenden des Arbeiter-

betriebsausschusses mit dem Rüstungsgeneral Herrn H e r n e k a m p

die im Schloss der Witkowitzer Eisenwerke am 4.3.43 um 12 Uhr auf

Wunsch des Herrn General geführt wurde. Ausser den Gemnnten nahmen

an der Unterredung teil: Generaldirektor Kuchinka, Militärbevoll-

mächtigter für die Eisenwerke, Kapitän de la Sous, Ing. Reuter,

einige Offiziere und Unteroffiziere.

Inhalt der Unterredung waren folgende Fragen, die der Rüstungs-

general an die Vorsitzenden der Betriebsausschüsse richtete und

die sie folgend beantworteten:

1. Der General: Ich wollte Sie, meine Herren, fragen, wie die

hiesige Belegschaft verpflegt ist?

Šugar: Teilweise sind die Arbeiter in den Kasernen untergebracht

und verpflegen sich in der Betriebskantine, der übrige Teil der

Arbeiterschaft wohnt entweder in Werks- oder Privatwohnungen in

Ostrau und der nahen Umgebung, fährt täglich heim und verpflegt

sich zu Hause.

Gen.: Wie verschaffen sich diejenigen, die zu Hause wohnen,

die Verpflegung?

S.: Sie kaufen in den Geschäften auf Karten an.

Gen.: Was für Nährmittelkarten bekommen die Gefolgschaftsmitglie-

der?

Š.: Die normalen bei der Gemeinde, die Zusatzkarten im Werk.

Gen.: Bekommen sie auch Zusatzkarten für Schwerst-, Schwer- und

Langarbeiter?

Š.: Ja.

Gen.: Wurden die Ansprüche auf diese Karten und die Zugehörigkeit

nach den Kategorien der Arbeiterschaft jemals kontrolliert?

S.: Ja. Vor zwei Monaten wurde eine strenge Kontrolle durchgeführt,

wonach eine neue Eingliederung in die Kategorien erfolgte.

./.
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Gen.: Wurden jemanden die Zusat zkarten für Schwerst- oder Schwer-

arbeiter entzogen? Und was sagten diejenigen, die betroffen

wurden?

S.: Wem die Zusatzkarten nicht anerkannt wurden, dem wurden sie

nicht mehr ausgefolgt; die Betroffenen beschwetren sich in den

Kanzleien und verlangten die Rückgabe der Karten; nach Erklärung,

warum dies geschah, sagten sie nichts mehr.

Gen.: Werden in den Werken irgenwelche Abschnitte von den Zusatz-

karten abgeschnitten?

Š.: Ja, allen Schwerstarbeitern wird ein Teil der Karten abge-

schnitten, wofür sie eirmal täglich ein Eintopfessen bekommen.

Gen.: Wie schaut das Eintopfessen aus? Ist dort auch manchmal

Fleisch zu sehen und sind die Arbeiter zufieden?

Š.: Ca. zweimal wöchentlich werden Fleischspeisen verabreicht,

manchmal sind aus den Esschalen Stückchen von Fleisch oder

Raucherfleisch zu sehen und die Arbeiter der Tagesschichten

sind damit manchmal zufrieden. Aber die Arbeiterschaft von der

dritten Schicht ist gewöhnlich unzufrieden, weil das Essenfür

diedritte Schicht immer am Abend ins Werk gebracht wird und erst

um Mitternacht zur Verteilung kommt, so dass es vorkommt, dass die

Speisen sauer geworden sind und die Arbeiter sie nicht geniessen

können, die magenkrank sind.

Gen.: Wie verpflegen sich diejenigen, die kein Eintopfessen be-

kommen:

S.: Diese Arbeiter bringen sich das Essen von Zuhause mit und

nehmen es in den Pausen ein.

G.: Habt Ihr hier auch Konzerte in den Werken?

Š.: Ja. In den Sommermonaten spielt uns am Hofe während der

Pausen eine Militärkapelle.

G.: Und welche andere Unterhaltung habt ihr gehabt?

S.: Zweimal wurden für uns sogenannte "Frohe Werkspausen" im

Óstrauer Theater veranstaltet.

Gen.: Wer zahlte das und wer spielte dort?

Š.: Es bezahlten die Eisenwerke und es spielten dort Künstler

aus Prag.

./.
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G.: Traten das zweitemal diesleben Künstler auf?

Š.: Nein, das waren wieder andere.

G.: Hat auch jemand eine Rede gehalten ?

Š.: Jawohl, bei jeder Vorstellung sprachen Arbeiter und für

das Werk ein Beanter.

G.: Wie verhielten sich die Zuhörer während der Rede, worüber

wurde gesprochen und was machten die Arbeiter, als der Redner die

Rede beendete?

Š.: Alle Anwesenden nahmen die Rede ruhig auf, dem unsere

Árbeiterschaft ist intelligent. In der Rede wurde die heutige Situ-

ation betont und die Pflicht, für das Reich zu arbeiten. Nach

Beendigung applaudierten die Anwesenden.

G.: Ist es möglich, dass die Arbeiter klatschten?

Ing. Reuter; Jawohl, Herr General, ich selbst war einer Vorstellung

zugegen und die Anwesenden applaudierten nach Beendigung der Rede.

G.: Und Kommunisten habt Ihr auch unter Euch?

Š.: Ich weiss nichts von Kommunisten.

G.: Wieso, dass Sie nichts wissen? Unlängst wurde doch ein ganzes

Nest ausgehoben?

Š.: Das erfahren wir nicht, wofür jemand eingesperrt wurde.

de la Sous: Ja, das erfahren sie nicht.

G.: Und was waren das für Leute, die verhaftet wurden? Waren das

Arbeiter, die hier schon lange gearbeitet haben oder nur vorüber-

gehende Arbeitskräfte?

Š.: Unsere alten treuen Witkowitzer waren das nicht. Das waren

grösstenteils Leute, die jetzt zur Arbeit gezwungen wurden.

G.: Das freut mich, dass das nicht alte treue Witkowitzer waren.

Und was die Arbeiterschaft, die immer fleissig arbeitet und bei der

Arbeit nicht bummelt? Bort, wo wir heute waren, sah ich überall

Arbeiter, die fleissig arbeiteten. Ich erfahre jedoch, dass die

sogenamten Regiearbeiter langsam machen und viel am Hofe herum-

bummeln?

S.: Herr General, ich selbst bin aus einem Werk, dass Regiearbeiter

beschäftigt und muss jonstatieren, dass dem nicht so ist. Wir

Vorgesetzten müssen oft nicht nur ein, sondern beide Augen zudrücken,

weil wir wissen, dass unser Arbeiter im Falle einer Störung unge-

achtet
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achtet der Hitze, der Gase, in der Hitze u.a. schwierigen Um-

ständen bemüht ist, die Störung so schnell als möglich zu beheben,

damit das Werk weiter arbeiten kann und da müssen wir diesen

Arbeitern nach getaner Arbeit eine Pause bewilligen. Das Bummeln

am Hofe kommt jetzt auch nicht mehr vor, denn es sind dort die

Wachen des Werkschutzes und die geben schon acht, damit sich

keine Gruppen bilden und diejenigen Arbeiter, die beim Passieren

in ein anderes Werk es taten oder gemächlich schritten, würden

vom Werkschitz gemahnt werden. Ausserdem achtet jeder Aufseher

darauf, damit er die Belegschaft beisammen hat.

G.: No gut, und was hättet Ihr für Wünsche und Beschwerden?

Š.: Herr General, es wäre notwendig den Gefölgschaftsmitgliedern

Arbeitsschuhe und Kleider zu gewähren, eine grössere Seifenzutei-

lung besserer Qualität, denn die jetzige Quote und Qualität der

Seife reicht den Arbeitern besonders bei schmutzigen Arbeiten

überhaupt nicht aus. Ausserdem ist es notwendig, den Vorarbeitern,

Aufsehern, Meistern und technischen Beamten einen Fettzusatz zu

gewähren, nachdem sie sehr oft, ja täglich, genötigt sind, länger

zu arbeiten. Was die Arbeitsschuhe für die Arbeiter anlangt, bekla-

gen sich diese, dass die Bezugscheine in Betriebskanzleien nur

selten kommen und die Arbeiter klagen und zeigen ihre zerrissnen

Schuhe, wobei sie gleichzeitig erklären, dass sie, falls sie

keinen Bezugschein bekämen, nicht in die Arbeit kommen könnten.

Auch die Kleider haben die Arbeiter, Aufseher, ja auch die Meister

zerrissen. Bezugscheine gibt es nicht und bei den amtlichen Stellen

sind diese nicht erhältlich. Und nun, wo immer mehr und länger

Sonntagsarbeiten und Ueberstunden verrichtet werden, reichen die

Nährmittelkarten den Aufsehern und Meistern nicht aus und es ge-

schieht, dass die Betreffenden im Dienste trockenes Brot essen. da

ihre Zuteilung unzureichend ist und ihre Familien und Kinder um

die Nahrung nicht besteheln können. Darum wäre es notwendig, damit

diesen Aufsehern nach dem Muster der Montanbeamten für die

Sonntagsarbeit und die Ueberstundenarbeit ein Zusatz an Fett ge-

währt würde.

G.: Ich verstehe nicht, dass von den Karten, die der Angestellte

bekommt, auch die Familie und die Kinder ernährt werden sollten,

da die Karten ausschliesslich für ihn als Gefolgschaftsmitglied,

das schwer oder schwerstarbeitet, bestimmt ist. (Hier ist er)

sichtlich, dass der General das Ansuchen des Vorsitzenden S. nicht

begriffén
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begriffen hat). Darum erklärt Š. von neuem, dass hier von Leuten

gesprochen wurde, die keine Zusatzkarten erhalten, mr die ge-

wöhnlichen Lebensmittelkarten und sind dabei gezwungen, Ueber-

stunden und-am Sonntag zu arbeiten, sind genötigt, mehr Essen von

Zuhause mitzubringen, wodurch die Familie und die Kinder verkürzt

sind und wenn so ein Gefolgschaftsmitgkied die Familie nicht

verkürzen wolle, ist es notwendig, trockenes Brot auf der Schicht

zu essen.

Klíma: Herr General, es sind hief 87 % Arbeiter, die Zusatzkarten

beziehen und die restlicheh l3 % Arbeiter würden ebenfalls Zusatz-

karten benötigen, denn jede Arbeit, die sie leisten, ist nicht so

leicht, um mit der Ernährung auf gewöhnliche Karten auszukommen.

G.: Auf alle Forderungen und Beschwerden antwortete der

General ungefähr folgend:

Was die Schuhe und Kleider betrifft, dürft Ihr, meine Herren,

nicht vergessen, dass wir im vierten Kriegsjahr leben und dass

es notwendig ist, sich zu beschränken und auch geflickte Schuhe

zu tragen. Ich selbst gehe in Halbschuhen, die schon repariert

sind und schäme mich nicht dafür. Soweit ich informiert bin,

wurden Schuhbezugscheine in den Eisenwerken in genügender Zahl

bereits ausgefolgt. Mit der Werkskleidung ist es ähnlich wie bei de

den Schuhen, es mangelt an Stoffen; jetzt werden Leinenschürzen

mit einem besonderen Belag genäht, damit sie sich repaprieren

liessen und es ist deshalb notwendig, damit sie bei Beschädigung

rechtzeitig geflickt würden. Der General wendet sich an den

Generaldirektor mit dem Ersuchen, ob er dies in den Eisenwerken

irgendwie einrichten könnte, worauf der Generaldirektor zur Antwor

gab, dasszu diesem Zweck bereits eine Invalidenwerkstätte ein-

gerichtet wurde.

Betreffs der Seife und ihrer Qualität erwähnt er, dass er von

einer entsprechenden und billigen Sandseife erfahren habe, die in

Prag am Markte ist und werde sich bei Herrn Ing. Köster informie-

ren, was diesbezüglich einzurichten ginge.

Was die zusätzlichen Zuteilungen für die Meister nach dem Muster

der Bergarbeiter anlangt, damit sei er nicht einverstanden,

nachdem unsere Art der Arbeit mit dem in Bergbau niemals zu ver-

gleichen sei, auch wenn die Bergarbeiter nur 6 Stunden und die

Metallarbeiter l0 Stunden arbeiten würden. Und die Arbeit des

Aufsehers und Meisters sei doch leichter als dieses Arbeiters.

./.
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Klíma: Spricht im Namen der Arbeiterm die in den Kasernen

wohnen, sehr schwer arbeiten und gezwungen sind, einen Teil der

Zusatzkartn abzugeben, dass sie dafür kein Eintopfessen be-

kommen, während die übrigen Schwerstarbeiter, die bei ihren

Familien, sei es auch im Orte, wohnen, in der Pause das Eintopf-

essen erhalten, weil es dazu dienen soll, damit der Arbeiter neue

Kräfte schöpft. Den Arbeitern, die in den Kasernen wohnen und

sich in den Kantinen verpflegen, wird das aus dem Grunde abge-

stritten, dass sie dreimal täglich warmes Essen in der Werks-

kantine bekommen. Bei den Arbeitern, die im Orte oder in der

nahen Umgebung wohnen, seines dasselbe, weil jeder von ihnen

zu Hause ein warmes Essen vorbereitet hat. Kl. verlangt deshalb,

damit diejenigen aus den Kantinen, die Schwerstarbeiter sind, das

Eintopfessen bekämen.

Der General befiehlt, dies zu untersuchen und das Nötige

einzurichten. Ing. Reuter bekommt von Generaldirektor Kuchinka

die Anweisung, die Angelegenheit mit dem Verwalter Galuška

zu besprechen.

Damit war die Debatte beendet, der General dankte beiden

Betriebsobmämern und entliess sie.

Rosg.
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ING.KARL KUCHINKA

MÄHR-OSTRAU-10,

20.Feber 1943.

GENERALDIREKTOR

DER

(EISENWERK WITKOWITZ)

WITKOWITZER BERGBAU-UND CISENHÜTTEN-GEWERKSCHAFT

Sehr geehrter Herr Ministerialrat!

Auf Ihr gesch. Schreiben vom l6.d.M., St.S. IV M - 248 c/42, be-

treffend das Inventar des Schlosses in Witkowitz teile ich Ihnen

mit, dass ich die Stellungnahme des Antrages der Gruppe Finanz

im Amte des Reichsprotektors Herrn Generaldirektor Pleiger, der

mit seiner Begleitung vorwiegend das Schloss benützt, weiterge-

geben und ihn gebeten habe, sich unmittelbar mit Thnen ins Ein-

vernehmen zu setzen.

Heil Hitler!

Ihr

o

N.S

Die Aeusserung der Gruppe Finanz anbei zurück.

1 Beilage.

*

Herrn

d.a

Ministerialrat Dr. G i e s ,

862/37

P_r_a_6_

Czerninpalais.

\M-41/43
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Gruppe Finanz
Prag, den 9. November 1942.
II/7- 2221 - 2.
DrybsCae
b Bac e s.
E
In D.e  Meen
Chg. 12.NOV1048
Herrn Staatssekretär.
Betrifft: Eingezogenes Vermögen der jüdischen Ehe=
leute Oskar und Else Federer und deren Sohn
Heinrich Federer, wohnhaft in Mähr. Ostrau-
Witkowitz, Ausstellungsstrasse 80; hier:
Schreiben des Generaldirektors Kuchinka
vom 20. August 1942.
Bezug:_ Schreiben vom 12. 9. 1942- St.S.IV M 178
qu/42-.
Dås Vermögen der obengenannten Personen ist
durch die Staatspolizeileitstelle Brüm an l.4
1942 zu Gunsten des Deutschen Reichs eing sonen
worden. Zu den eingezogenen Vermögen gehören
nachfolgende in der Wohnung in Witkowitz, Ausstel=
lungsstrasse 80, befindlichen Gegenstände:
l./Linrichtungsgegenstände /Möbel
usw./ im Schätzwerte von
Rid
10.60.50
2./Teppiche
RIT
26.371.50
3./Bilder, Plastiken u.Diverses
RLI
49.540,
4./Bett- und Tischwäsche
RM
2.707.53
5./Glas und Porzellan
TH
3.008.90
M Sparaneaa
RM
402.72
7./Kleider und Diverses
RM
112.30
8./Küchengeschirr
T
157.70
9./Handzeichnungen,Aquarelle
und Radierungen
TE
11.863.
10./Bücher 1027 Stlick
RM
2.941.--
Gesamtbetrag:
RM 112.995.15.
Eigentumsrechte der Witkowitzer Berg-und
Eisenhüttengewerkschaft an diesen Gegenständen
bestehen nicht. Die Geheime Staatspolizei Brünn
hatte bisher die eingezogenen Gegenstände mit
Ausnahme der Bilder und Plastiken (Nr. 3 der Über=
sicht
08h8-WM
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sicht) der Gewerkschaft leihweise überlassen.

Das Vermögensamt hat dem Direktor der Gewerk=

schaft mündlich erklärt,dass es bereit ist, der

Gewerkschaft die eingezogenen Gegenstände mit Aus=

nahme der unter Nr. 3 aufgeführten Kunstgegenstände

und der unter Br. 6 aufgeführten Silbergegenstände

zu verkaufen. Ein Verkauf der Silbergegenstände ist

nicht möglich, weil diese zu Rüstungszwecken an die

Reichshauptkasße ebgeflihrt werden müssen. Die einge=

zogenen Kunstgegenetände sind von der Gruppe Unter

richt des Reichsprotektors als Reichsleihgabe ider=

ruflich dom Museum in Kähr.- Ostrau überlassen

worden. Die Gruppe Unterricht spricht sich nach w

vor gegen den Verkauf an die Gewerkschaft aus un

ist lediglichrdamit einverstanden, dass durch de

   q

Dr. Braun, Troppau, Gilschwitzergürtel l8, im Etn

vernehmen mit dem Vermögensamt eine Überprüfung

der Kunstsammlung stattfindet mit dem Ziele, die

Stlicke, die nicht unbedingt für das kunstarme

Jndustriegebiet erforderlich sind, für den Verkar

an die Gewerkschaft freizugeben.

Die Forderung der Gewerkschaft gegen das e

gezogene Vermögen des Juden Oskar Federer in hs

von l040 728,15 k kann ich aus nachfolgenden Grt

nicht anerkennen. Die Gewerkschaft hat im Jahre

1939 an ihren jüdischen Generaldirektor Federer

eine eianalige Entschäidigung von 4 Mio K ausgezahlt.

Nach Angabe der Steueradministration in Mihrisch-

Ostrau wäre die Gewerkschaft verpflichtet gewesen,

die hierauf entfellende Einkömmensteuer von der

ausgezahlten Summe in Abzug zu bringen und an die

Steueradministration abzuführen, Dieses ist jedoch

unterblieben. Line Haftung des eingezogenen Ver=

mögens für diese Porderung kann nicht Platz greifen.

Das Schreiben des Generaldirektors Kuchinka ist

wieder beigefügt.

50086



ll

16. Februar 1943.

St.S. IV M - 248 c/42.

1943

1.) An Herrn

Generaldirektor Kuchinka,

Mährisch-Ostrau-l0,

Eisenwerk Witkowitz.

Sehr geehrter Parteigenosse Kuchinka !

In Sachen Inventar des Schloßes Witkowitz beziehe ich

mich auf das dort. an den Herrn Staetssekretär gerichtete

Schreiben vom 20.8.V.Js. - ohne Zeichen und übersende gegen

Rückgabe die Stellungnahme der Gruppe Finanz im Amte des

Reichsprotektors vom 9.l1.V.Js. - Zeichen II/7- 222l - 2

zur Kenntnis. Ich stelle anhein, sich zu dieser Stellung-

nahme bis zum l5.3.d.Js. zu äussern.

Heil Hitler!

Ihr

20082

Ministerialrat.

2.) Wv. am 15.3.1943 bei dem Unterzeichner.
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St.S. IV M 178 qu/42.

Prag, den 12. September 1942.

G.R. mit l Anlage

Herrn Schmeisser

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlage zur Kenntnis

und baldgefälligen Stellungnahme übersandt.
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ING.KARL KUCHINKA

MAHR-OSTRAU-10,

20.August 1942.

GENERALDIREKTOR

DER

(EISENWERK WITKOWITZ)

LERURENE-AAENNCE-LRCAAEE

Bu a das Coa siehcetärs

Sehr geehrter Herr Staatssekretär!

lo ca

22.AUG.1942

u

Wie ich in Erfahrung gebracht habe, beabsichtigt das Vermögens-

amt des Reichsprotektors über das Inventar des sogenannten Schlos-

ses in Witkowitz, welches als Dienstwohnung des jeweiligen Gene-

raldirektors der Witkowitzer Gewerkschaft und als repräsentative

Unterkunft für hohe Werksgäste dient, eine Verfügung zu treffen,

nach der unter anderem sämtliche Bilder, Plastiken, Vitrinenstücke

Leuchter u.ä.m. sowie sämtliche Silbergegenstände /Besteck,

Service, Leuchter/ aus dem Schloss entfernt und teils dem Museum

der Stadt Mähr.Ostrau, teils dem Vermögensamt des Reichsyrotektors

abgeliefert werden sollen. Das übrige Inventar soll hingegen der

Witkowitzer Gewerkschaft zum Schätzwerte verkauft werden.

Falls diese Entscheidung verwirklicht werden sollte, so würde die

Folge davon sein, dass die Räumlichkeiten des Schlosses unbenütz-

bar werden. Damit würde die Witkowitzer Gewerkschapt die einzigen

noch halbwegs repräsentativen Räumlichkeiten verlieren.

Obwohl ein wesentlicher Teil der Einrichtungsgegenstände des

Schlosses unzweifelhaft mit den Mitteln der Witkowitzer Gewerk-

schaft angeschafft worden ist, habe ich dem Vermögensamte des

Reichsprotektors die Bereitschaft zum Ausdruck gebracht, für die-

se Gegenstände eine Abfindungssumme zu entrichten.

Gleichzeitig habe ich die Forderung der Witkowitzer Gewerkschaft

gegen Oskar Federer in der Höhe von etwa.........K 1,ooo.0o0.--

geltendgemacht, deren Befriedigung aber vom Vermögensamte mit

dem Hinweis abgelehnt worden ist, dass für diese Schulden das

Reich nicht haftet.

Es ergibt sich daraus für die Witkowitzer Gewerkschaft eine sehr

merkwürdige Lage, indem sie das mit ihrem eigenen Geld ange -

./.

1 M-178qu/42
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schaffte Inventar, soweit es ihr käuflich überlassen werden soll,

zum Schätzwerte bezahlen, die Forderung gegen Federer in der Höhe

von rund K l,o00.O00.-- abschreiben und die Bilder, Plastiken,

Vitrinenstücke, Leuchter, Bestecke u.s.w. abliefern müsste.

Dass diese Lage für die Gewerkschaft wenig befriedigend ist, wer-

den Sie, sehr geehrter Herr Staatssekretär, wohl verstehen und ich

bitte Sie deshalb, das Vermögensamt anzuweisen, meinen Vorschlag,

wonach gegen eine Abfindungssumme der Gewerkschaft das gesamte im

Schloßs befindliche Inventar, einschliesslich der Bilder, die

grösstenteils keinen Kunstbesitz darstellen, erhalten bleibt, an-

zunehmen.

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mich in dieser Richtung unter

stützen würden und grüsse Sie mit

Heil Hitler!

als Ihr ergelefe

SS Gruppenführer

Karl Hermann F r a n k

Staatssekretär beim Reichsprotektor

für Böhmen und Mähren,

P_r_a__

Czerninpalais.

50083


